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IX. 

Versuch einer Eintheilung 

der 

P fl an zen I ä u se P h Y top h t h ire s B tt Ir 1n. . 

nach der Flügelbildung , 

vom 

F 0 r s t rat h r. T h. H art i g. 

(Hier::'l~ Tab. I. Fig. 11 35. ) 

enn wir die Wichtigkeit der Insektell- Gruppen nach dem 
Eingreifen illrer Arten in den Haushalt des Menschen bemes­
sen, so müssen ohne Zweifel die Pfianzenläuse auf eine der 
l1öchsten Stnfen gestellt werden. Sind ihre Beschädignng'eu 
auch nicht so in die Augen fallend, wie die mancher Käfer­
Larven , vieler Schmetterlings - und Wespen - Raupen, ,rermö­
gen sie nicht, wie jene, grosse Mengen wertllVoller Pflanzen 
plötzlich zu vernichten, so sind dafür ihre Beschädigungen 
alltäglicher, andauernder, yerbreiteter, und wenn wir den 
Schaden, welchen Käfer uud Raupen in unseren Gärten, Baum­
schulen nnd Ohstpflanzungen periodisch veranlassen, auf das 
einzelne Jahr repartiren, so dürfte der, von der fast jähdic.h 
wi ederkeh ren cl eu Beeill träcl1tigun g d es Pflanzen wuchses d llrch 
Pflanzenlüuse veranlasste Schade nicht unbedeutendet' sein. 
Um so wahrscheinliehcl' wird dies, wenn wir erwägen, dass 
die geringe Grösse diesel' Thierchen, ihr verstecktes Wirken 
in deH Rinderitzen , in deI' Erde an den Wurzeln der Pflan­
zen u. s. W., sie als Ursache eüler Pflanzenkrallkheit oder des 
Pftallzensterhens gar oft nicht erkennen lässt; ohne erkennhare 
Verletzung trinken sie das Herzblnt der Pflanze) uud werden 

, 

• 
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so ällsserlicl1, zum inneren Feinde uml Zerstörer (I er Gesuml­
heit lllal des Lehens der Pflanze. 

Eine besondere Ursache muss daher det' so auffallenden 
Vernachlässigung dieser Thiergrllppe ,'on Seiten der Entomo­
logen zum Grunde liegen. Eine Menge sC]löner Beohachtun­
gen über Lehenswejse, Venvalldlnng, Fortpflanzung einzelser 
Arten liegen uns ,'on älteren und n('.lleren Zeiten her vor" in 
der Kenntniss der Arten und Gattungen sind wh' aber weiter 
zurück, als dies bei irgend einer der anderen Insekten - Grup­
pen der Fall ist. 

Ich glaube, dass die Ursac1Je jener Vern~ichlässigllllg 
in der Wahl unpassender Charaktere für die Eintheilung die­
ser Insekten in Familien und Gattungen liege. . Der weiche, 
saftige Körper derselben verliert in der Sammlung nach dem 
Trocknen Form und Farbe, wodurch man sich in der Wahl 
der Charaktere anf die Extremitäten heschränkt sieht. Unter 
diesen hat man bisher ,'orzllgsweise die Fühler berilcksiehtigt, 
die jedoch ans versehiedenen Griinden wenig dazu geeignet 
sind. Zuerst ist die Differenz in der Fühlerbildung und in 
der Zahl der Fühlerglieder nicht so gross, als man bisher an­
nahm, und auf wenige Arten heschränkt. Fast alle Pflanzell­
läuse haben. sechsgliedrige Fühler und nur eine Art der Gat­
tung Phylloxera mit dreigliedrigen Fühlern (Fig. 15.), zwei 
Arten der Gattung Rhizobius mit viergliedrigen Fühlern (Fig. 
11.), eine Art det' Gattung Rhizoterus mit fünfgliedrigen Füh­
lern (Fig. 13.), zwei Arten der Gattung Chermes mit fünf­
gliedrigen Fiihlern (Fig. J 7.) und eine Art der Gattung Aley­
rodes mit 'siehengliedrigen Fühlel'Il (Fig. 30.), im Ganzen al­
so nnr sieben Jlekannte Arten der Blattläuse hahen wenigel' 
oder me11l' als sechs Fühlerglieder. Sodann sind hei del' 
grossen Menge von Arten, deren Körper mit einem wolligen 
Secret mehr oder -wenigel' bedeckt ist, auch die Fühler da­
mit in dem Maasse hestänbt, dass es schwer wird, mit Hülfe 
einer Lupe die Fiihlerhildung zn erkennen. Hierzu kommt 
nun noch, dass, besonders bei gewissen Gruppen, die Fühler 
häufig mangelhaft ausgehildet sind, lappig, verdreht oder ver­
schrumpft erscheinen, in welchen Fällen man nur durch Auf-



• 

361 

weic1,en lles Exemplares und Untersuchung desselben zwischen 
GlasplatteIl unter zusammengesetzten Microscopen Ge w iss­
he i t iihet' die Bildung der Fiihler zu erlangen yermag. Wenn 
die Untersuchung der Fühlel'hildung bei den ßlattläusen nicht 
ungewöhnlichen Schwierigkeiten unterworfen wäre, wie sollte 
man es sich erklären, dass bis zur heutigen Stunde die von 
tüchtigen Entomologen herrührenden Angahen über Glieder­
zahl der Fühler so wenig mit der Wirklichkeit übereinstim­
men. Die gl'osse Gattung Apltis soll siehengliedrige Fühler 
Itaben; sie sind in der That überall nur sechsgliedrig. Del' 
Gattung Chermes mit fiinfgliedrigen Fühlern werden melll'ere . 
Arten, wie Ch. hursarius, Ch. Ulmi zugezählt, die in der 
That secllsgliedrige Fühler tl'agen, Aleyrodes soll sechsglied­
rige Fühler hahen, die in der Wirklichkeit deutlich siehen­
gliedrig sind. 

Unter solchen Verl11iltnissen ist es gewiss auffallend, 
dass man, selbst nachdem der Wertlt des Flügelgeäders für 
Charakteristik der Gattungen UJl(l Arten in der Hymenoptero­
logie allgemein anerkannt ist, auf den leicht zu beohachten­
den, wesentlich verschiedenen Aderverlauf in deu ,'erhältniss­
massig sehl' grossen Flügeln der Pflanzenläuse noch gar keine 
Rücksicht genommen l1at. Das Folgende möge als ein Ver­
such diesem Mangel abzuhelfen und die Charaktere dei' Gat­
tungen möglichst scharf und leicht hinzustellen, nachsichtige 
Beurtheilnng finden. 

Die Gattung Aleyrodes, von Lall'cillc den ßlattläusen, 
,'on BUl'me;slct· den Scl1ilclläusen beigesellt, glaubte ich den 
ersteren wieder beigeben zn müssen, da das voll kom me ne 
Insekt in heiden Geschlechtern alle Charaktere der Pflanzen­
läuse trägt, in den wesentlichsten Charakteren von den Schild­
läusen abweicht. Der einzige Grund, dies Thierchen den 
Schildläusen zuzugesellen, ist der allerdings Coccus - ähnliche 
Larvel1zustand; allein da überall der ausgebildete Zustand des 
Insekts es ist, welcher der Stellung desselben im Systeme zum 
Grunde gelegt wird, so glaubte ich auch hier diesem Principe 
Folge geben zn müssen, um so mehr, als die Gl'llppe dei' 
Schildläuse dadurch von dem einzigen vierflügeligen Insekte 
befreit.- wird. 

• 
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. Pfl a n zen - L ä. n se, P h Y top h t h ire s Bm'm, 

Wesentlicher Cltaracter: Sc11enkelkerfe (Rhynchota Fabl', ) 
mit vi e l' bäutig - adrigen Fliigeln 011 ne I n I. e n zell e n, *), 

• 

Einige ungeflüg.elte Arten siml dnrch walzigell oder 
eiförmigen Körper mit freiem, vortretendem, walzigern Kopfe 
und langem, brustständigem Saugstac11el von den übrigen un­
gefliigelten Schellkelkerfen untersc11ieden, 

Die geflügelten Pflanzenläuse unterscheiden sicl1 daher: 
von den Tb i e 1'1 ä u s e 11 (Pediculina) durch das VOl'ltan­

densein der Flügel; 
,ron den Sc 11 i I d I ä u sen (Coccina) durch die Zahl der 

Flügel (dort stets nur zwei); 
von den Zirpen (Cicadilla) und Halbdeckflüglerll 

(Heteroptera) durch den Mangel der Innenzellen. 
Die ungeflügelten Pflanzenlänse untel'sclteiden siclJ: 

von den T h i e r I ä n sen durch Bildung und Stellung des 
SaugstacheIs ; 

von den ungeflügelten Sc h il d I ä u se 11 durcll die cylindl'i­
sche oder ahgestutzt kegelförmige Gestalt des freien her­
vortretenden Kopfes, 
Die Pflanzenläuse lassen sich in drei Familien bringen: 

ungeflügelte . . , . . Erdläuse, Hyponomeutes. 

fl
., 1 Flügel ungesänmt, Blattläuse, Ap1lidina. 

ge uge te . 
Flügel gesäumt, Sprmgläuse, Psyllodes. 

Erste Familie • 
• 

- Erdläuse, Hyponomeutes. 
Pflallzenläuse, (lie stets und in allen ZusUinden unge­

flügelt erscheinen; die Weibcl1en und Larven mit eiförmigem, 
die Männchen mit walzigem Körper; alle mit einem ,ron der 
Brust scharf gesonderten, frei henorste1wuden, walzigen Kopfe, 
an dessen Unterseite, nahe dem Vordel'hl'llstheine ein horniger, 
dreigliedriger, der Brust und dem Bauche mehr weniger an­
liegender Saugstac11el, meist von der Länge des Körpers, 
entspringt, Fiihler 4 6 gliedrig; Angen sind N etzangen, 

. 

*) Bei den P:fianzenläusen sinft alle Zellen Randzellen , d. 11. 
sie werden an irge'nd einem ihrer Theiie vom Fmg:elrande begrenzt. 
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jedes Netzauge hesteht allel' HIlt' aus drei, Facetten) t,ritt <la­
]let' lüe1It über die KopfJläche ]lervor m\(l ist iib~rl1anpt S9 

klein; dass es selbst der schärfsten DOI)pel- Lupe cntschwju-
. , 

d t. Dics i t einer der Hauptunters hiede ,'on den Blatt- und 
Springläusen. Deine mitteIlang ruit zweigliedrigem Fusse, das 
erste Glied sehr klein, uur , durch Zcrgliederung und vermit­
telst zusammengesetzter Microscope el'kennhar Fig. '14. a. 
Das Endglieil zweiklauig. . 

Hinterleib ohne Honigdrüsen oder Honigröllren, biswei-
len mit wolligen Secretell. . 

Die Arten dieser Familie lehen, so weit es bekannt ist, 
in <leI' Erde unter Steinen n. s. W., an den Faserwurzeln der 
Pflanzen, deren Säfte sangend. Nach der Fü11lerbildung kann 
man daraus zwei Gattungen bildell. 

Ga t tun g Rh j z 0 bi u s B u '1' 1ft. 

FülIler der Männchen und deI: Larven viergliedrig, 
Fig. 11, der Weibchen sechsgliedrig Fig. 12. . 

• 

Rh. Pi n i B. vo.n mir an den Wurzeln der Kiefer (P. syl-
vestris) entdeckt. . 
Hartig, Forstliches Conversations - Lexicon. 1834. S. 31 33. 
Burm., Handbuch der Entom. 1839. S. 87. . 

Rh. P i1 0 s e 11 a e Burm. an den Wurzeln von Hieraci um pi­
loseIla. 

Gattung Rhizoterus rn, 
Fühler füllfgliedl'ig Fig. 13. 
Rh i z 0 te I' U S va c ca m, Gemeillscl1Uftlic11 mit FOl'luicit 

rnfa, in derell Colonien lehend, ,'on Hel'l'Il Saxesen im April 1839 
entdeckt. SCIlOIl frilher hat man Blattläuse in Ameisenllaufell 
beobachtet, glaubte ahcr, dass diese von den Ameisen ge­
raubt UlHI dortlIin geschlqJpt seien, Ulll übet' Winter VOll dem 
zuckerhaitigen Secreten derselben sich zu nährell, daher sie 
woM mit milchenden Kühen im Haushalte der Ameisen ver­
glichen wurden. Das Räthselhafte löst sich dmch obige Beo­
bachtung befriedigend. Auscheidullg saftiger Secrete aus 
dem After, habe ich hei Rhizohius Pini beobachtet, dürfte 
also auch wohl hiel' Statt fillden, da heiden Gattungen Honig­
(lrüsen oder Honigl'öhren mangeln, 



• 

-

-

Hierher wallrscl1cinlich auch COCCIlS Zcae Maidis 
Leo" Dllf()u:r. (Annal. des sc. nat. Vol. 2. p. 204. pI. 10. 
fig. 1.) an den Wurzeln des Maisses. 

2. Familie. 

B I at t I ä u s e A phi cl i n a. 
Beide Geschlechter mit vier Flügeln, Ober - uud Unter­

fiiigel mit freiem, nicht Rande. Eine ,'on der Schul­
ter auslaufemle Unterrandader endet am Vorderrande <les Flü­
gels nicht weit ,'oh der Flügelspitze in einem hornigen Maul. 
Bei den meisten Gattungen entspringt ein Radius in deI' Mitte 
des Flügelmaals, läuft in's Innere des Flügels, wendet sic1I 
zur Spitze und bildet eine Radialzelle, Hg. 20 a., welche nur 
den Gattungen mit verringerter Zahl der Filhlerglieder : Phyl­
loxera und Chermes Fig. 16, 18. fehlt. Von der Unterraud­
ader verlaufen ganz allgemein (h'ei Adern in schräger Rich­
tung nach dem Hinterrande des Flügels. Die beiden ~r Flü­
gelbasis zunächst liegenden Adern zeigen sich stets einfacll, 
die dritte Ader llingegen, welche man den Cubitus nennen 
kann Fig. 20 b., ist bei einer Gattung einmal, Fig. 24., hei 

• 
mehreren zweimal dichoto 'sch getheilt. Fig. 26, 29. 

Hiernach uml nach der Zahl der Queradern in den Un­
terßügeln lassen sich folgende Gattungen mit Bestimmtheit 
unterscheiden: . 

• • 

• 

• 

, 

-
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Gattung Phylloxera Boye1~ de F. 
Flügel ungerandet, mit Flügelmaal und (lrei einfacllen 

Schrägaderll; Unterflügel ohne Schrägader Fig. 16. Fühler 
dreigliedrig, das Endglied sehr lang, spindelförmig, ausgebis­
sen, runzelig, Fig. 15. Körperform ,'on Chermes. 

Phylloxera Quercus einzige bis jetzt beobachtete 
Art auf den Blättern der Eiche; rothe Flecke verursachend . 

• 

• 

• 
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• 

Im verflossenen Jal1re in uleinem Forstgal'tell häufig auf ein-
j ällrigen Eichen. 

• 

G a t t n·n geh er ni es rn. 
z. T h. C 1t er me s .L i 11. 

, 
Flügel ullgerandet, mit Flügelmaal und drei einfachen 

Scltragadern im überfiiige!. Unterfiügel mit einer Schrägader 
Fig. 18. Fühler 5gliedrig Fig. 17. 

Hierher nur zwei llekallnte, auf Nadelhölzern lebende Arten. 
C 11 er m e s All i e ti s Lin. verursacht die zapfenartigen 

Auswüchse an den jungen Trieben der Fichte (Abies excelsa. ) 
Hartig, Forstliches Convers.-Lex. S. 145. 

ehe r me s La r i cis ll. einzeln an den Nadeln der Lärche, 
die sielt durell den Stich des Inseets kllieeförmig beugen. 

Hm'fifJ, Jahresberichte J. 4. S. • 

Gattung Tetraneura 111. 

Flügel nngerandet, mit FlügeImaal, Radialzelle unel 
drei einfachen Schrägadern , Unterflügel mit einer Schrägader 
Fig. ~O. Fühler sechsgliedrig Fig. 19. Das dritte Glied 
sehr lang und runzelig, Hinterleib ohne Honigdrüsen. Le­
hen in Gallen. 

Tetranenra Ulmi Lin? Anf der Ulme kommen zwei 
in Gallen lebende Blattläuse vor. Die Gallen der hier gemein­
sten Art sinel höchstens so gross, wie eine Bohne, und finden 
Siell gewöhnlich in der Mehrzahl auf einem Blatte, mitunter 
in uugeheurer Menge. Ich glaube, <lass es <lie Linlleische 
Apl1is Ulmi ist, welche diesen Gallwnchs verursacht. Eine 
zweite Gallenart ist weit grösser, sie miss t nicht selten 11/ 2 Zoll 
im Durchmesser, ist blasig aufgetrieben, zeigt sich meist nur 
einzeln anf einem Blatte un<l ist üherhaupt weit seltner. Die 
in ihr lebende Blattlaus gehört der Gattung Schizoneura an. 

Te t r. ru gi c 0 r n.i s m. gefangenL ' 

Gattung Pemphigus m. 
Flügel nngerauclet mit Fliigelmaal, Radialzelle ul1el (h'ei 

einfachen Scbrägadern. Unterflügel mit zwei Sclu'ägadern. 
Fig. ~2. :Fiihler sechsgliedl'ig Fig. 21. Bei einigen Arten 
zeigen sich kurze HOllighöcker, hei anderen ist das erste Tar-
seuglied ungewöhnlich gross. . 

.. 

• 
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Die meisten Arten lehen in Gallen; einige je<locJl frei 
an den Trieben der Pflanze, keine AI;t frei auf Blätter-n. Hier­
]Ier gehören: Apltis hnrsarins Lill. und Aphis Populi Lill., 

, 
P. Fraxiui m. in gedrehten monströsen Stengelgallen der 
Esche; eine schöne grosse, stm;k wollige Art. 

P. L 0 ni cer a e m. anf elen Blättern der Lonicera xy­
lostemll; mit ehen so laugen, wenn nicht noch längeren Woll­
flecken wie Lachnlls Fagi. 

P. pe cl lL U cu li rn.: an jungen Trieben der Eicl1e. Saug­
riissel sell l' kl1l'z; dall er n ich t A ph. Quercus. Lill. 

Ansscnlem mehrere gefang'ene Arten, deren Futterpflanze , 
mil' unhekannt ist. 

Gattung Schizoneura m. 

Fliigel ungerandet, mit Flügelmaal und Ra(lialzelle; 
Cuhitns einfach gahelförmig. Unterfiiigel mit zwei Schräg­
adern (Fjg. 24.). Fühler 6 gliedl'ig (Fig. 23.). Hinterleil) 
bei den frei lebenden Arten mit Spuren von Honigdrüsen. 
Leben meist frei. 

Sc h i z. la nu gin 0 sam.: 1n den grossen beutelförmigen 
Gallen der Ulme ("erg!. Tetraneura UlmL). 

Schiz. lanigera Ranks.? Die herüchtigte Blutlaus, 
, 

an Apfelbäumen. Unstreitig die schädlichste aller Blattläuse. 

Sc h i z. co s ta ta m.: Bildung des Flügelmaals und der 
Radialzelle yon Lachnus, .dallel' in meinem Jahresbericllt fälsch­
lich untel' Lac1mns aufgeführt. Anf der Rothtanlle. Selten. 

Sc 11 i z. Co rn i m.: sammtsclnvarz, Beine hehaart, Vor­
derschenkel mit blasshranner Basis; FHigelmaal und Sclll'äg­
adern scllw,u'z. Anf Cornus sanguinea. Ob mit Aphis Corni 
Fahr. zusammenfallend? 

Aussenlem enthält meine Sammlullg nocll mehrere Arten 
auf Kräutern gefunden. 

Gattung Lachn us m. 
zum Theil La c h n n s Illig;I!'" 

Flügel ungerandet, mit langgedelll1tem, scllmalem, an der 
Spitze kurz und gerade abgeschnittenem Flügelmaal und klei­
ner, an dem inllern Winkel des Fliige1lI!aal- Abschnittes ellt-



• 

36S 

springender Ratlialzclle. Gahelad.er zweimal vcrzweigt, da­
durch drejarmig (Fig. 26.) Fühler 6g1iedrig, kut'z, dCI' Ah­
satz des letzten Gliedes nicht verlängert (Fig. 25.) Hinterleib 
mit kurzen Honig cl l' ii sen. 

HiedlCl' 1) die langwollige L. Fa gi Li1l. auf der Un­
terseite der Bnchenhlätter; 2) die gJattfiissige Kiefel'll- Blatt­
laus L. Pi ni Lill.; 3) die rauhfLissige Kiefern - Bla,ttlans L. 
Pinetil<abt .. (Convers.Lex.), heide an den Trieben von Pi­
nus sylvestris. 
4) L. Pa d i m,: brannschwarz, mit weiss - wolligem Secret; 

Basis der Schenkel weisslieh ; Fliigelmaa.l blasshraull; Füh­
ler lang, wie bei Aphis, das Endgliecl aher nur halb so lang 
als das vorletzte. 

Auf Prunus Padus. • • 

5) L. pr u i nos u s m.: braun, weiss bereift, Hinterleihsrii­
cken mit weissen Wollhüscheln. Das (lrii.te und vierte Fült­
IergIied his auf die Spitzen, die Basis eler Schenkel his zur 
Mitte und die Mitte der Tihiel1 hlasshraun. Eine eler gl'ÖSS­

ten und schönsten Arten; ,'om Kopf his zur Flügelspitze 
J/4 Zoll lang. . 

Im BerJiner Thiergarten gefangen, 
6) L. R 0 b 0 ri S Li'll.? unbehaart, mit glänzenelem, geglätte­

tem Brustrücken. Schwarz, Basis det' Fiihler, Schenkel 
und Tihien l'otllhraun; Unterranclader weisslieh ; FliigeImaal 
tiefschwarz; Flügel hräunlich, glashell, 3'/2 Linien lang. 

o 

Die grösste aller mir bekannten Pfiar.lzenläuse. VOll 

Hrn. Saxcscll am Harze auf Eichen gefnnden. 

Gatt u n gAp his m. 
zum Theil A phi S Li1l. Fab1·. 

Flügel ul1gerandet, mit spindelförmigem Fliigelmaal und 
grosser, in der Mitte des Flügelmaals heginnender Radial­
zelle. Gabelader zweimal , 'erzweigt, dadurch dreizinkig (Fig. 
29.) Fühler 6 gliedrig, vom Absatz des letzten Gliedes a~ 

in eine feine, verlängerte Spitze ausgezogen (Fig. 27. 28.). 
Hinterleib mit Honig d r ü sen. 

Dies ist die zahlreichste Gattung dieser Insektellgruppe. 
Allein von Holzpflallzen gesammelt enthält meine Sammlung: 

• 
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1) A plI. P i li co r 11 i s m.: braun, mit hlasshraunen Beinen; 
Fiihler lind Beine mit ungewöl11llicll langen, rechtwinklig • 
abstehenden Haaren einzeln hesetzt. 

Auf dei' Fichte. 
F ern er ,'iel' anf Weiden lebende Arten. 

2) A. vi m in a 1 i s m.: braun, behaart, mit weisslichem Scltild­
ell en und wei~slicher Basis der Schenkel; das letzte Fühler­
glied nicht langer als das vorletzte, wodurch diese Art den 
Uebergang zu Lac1l1lus hildet. 

3) A. Vi t e ll i n a e m.: schwarz, unhelmart, mit rotlten Bei-
nen , schwal'zclt Tarscn. ' 

4) A. l' U fi p es 111.: schwarz , hellilart, mit rothen Beinen. 
[») A. Am e r in a c 111.: unhehaart, wcisswollig, grün, mit 

hraunem Hinterl eih ; FHigelmaal und Geäder braullfleckig. 
6) A. palI i p es m.: behaart, schwarz, mit hräunlicher Füh­

lerbasis, hlassgelben Beinen, schwarzen Tarsen. 
Auf dei' Rothbnche. 

7) A. ca 11 i pt C l' n sm: unhehaa,rt, sdnvarz; alle Fliigeluel'-
zen hraun eingefasst. 

Auf der Birke. 
8) A. v i 11 0 s lL S 111,: hehaart, schwarz, mit hlassen Vorderhci­

nen; hintere Tihien wei ssli ch - hraull, mit schwarzer Basis 
und Spitze. Honigröhren ,'on der Länge der HinterleibsbreHe. 

Auf Ahorn. Ich zweifle sehr, dass diese Art mit del' 
Lill'lufischen Aphis Aceris zusammenfällt, indem Li1me in sei­
nen Diagnosen die Honigröhren seht' genau beachtet hat und 
, 'on A. Aceris sagt: "corniculis obliteratis ohtllsissimis." 
9) A. PI at an 0 i cl i s m.: unbehaart; grün. Honigl'ölll'en lill­

gewöhnlich gross. 
Auf Ahorn. 

10) A. an nu la t u s m.: . unbehaart; grün, die Fiihlergliecler 
mit schwarzen Spitzen. 

Einzeln anf den Blättern junger Eichen mit Phylloxera. 
Quercus beisammen. 
11) A. P Y ri m.: unbehaart; schwarz; Basis fler Schenkel uml 

Schienen rothhra11n; Flügel klar, mit rauch grauem Maal. 
Das letzte Fühlerglied in eine sehr lange Spitze ausgezogen. 

Auf Blättern der Apfelbäume. 
(3. Ban d 2. H e f t. ) 24 
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] 2) A. Per si c ar ja. e Jll.: HlIhchaarl, mit weisswolligclIl Sc- . 
Ci'ct; schwarz, Beine hl'anlll'ottl; Fliigelmaal schwärzlich. 

Auf Pflaumen, hesonders Aprikoscn und Pfirsic11ell. 

13) A. S}1 in a ru m m.: unhellaart; mit weisswolligem SeCl'cl; 
hl'allJ1sc1nvarz, mit blassbl'auner Sc11ellkelhasis. 

Sogenannter Mehltlmll anf dcn Blattern und jlll1gen Trie­
hen "Oll Prnnus spinosa. 

14) A. Cytisorum 111., 11llhellaart, ollne Wolle; glänzend, 
schwarz, mit hl'auJll'othell Schienen, Fliigelgeäder se11itl'f 
gezeichnet. 

McltltJlan auf Cytisus labnl'l1um. 

VOll Li1meisclten und Fabl'iciscl1cn Arten geJlören 
11iel'llel' : 

];)) A P 11 i s R i his Lill. 
16) . Samhuci Li" . 
17) Rosae Lill. 
18) Ti li a e Lh,. 
19) Salici s Litt . 
20) Cerasi Li'l1. 
21) Prllni Fabr. 

23 ) 
24) 

--
E v 0 11 Y 111 i Fabl' . "? 
Vi h U r Jl i F ab,'. 
Mal i Fab", 

• 

3 t e Fa mj I i c. 

S P ri n gIn, u s e .. Ps y 11 0 des. 

• 

• 

Die Fliigel der llierJler zn zählcnden Gattungen Aleyro­
des, Llyja Imd Psylla stimmen schon in der Form darin über­
ein, dass sie nach der Basis zn weniger keilförmig verengt, 
als bei den Blattläusen, der Eiform näher stehen, in del' 
Mitte sogal' etwas znsammengezogCli erscheinen (Fig. 31, 33, 
35,). Es zeigt sich ferner del' ganze Rand del' ÜberfIngel 
mit ejner fortlaufenden Randadel' gestützt, die bei Aleyrodes 
in der oberen Flügelhälfte undeutlich wird, in der unteren 
Hälfte aber se]ll' hestimmt zn el'kennen ist (Fig, 31.). 

Aucll in -der Fusshildnng stimmen die genannten Gattun­
gen darin libel'ein, dass dic heiden Tal'seng'liedel' yon gleicher 

-
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Länge oder wenig' darin verschieden sind. *) Endlich zeigen 
sich bei beiden Geschlechtern aller Arten die hervorh'etellden 
Geschleclltslheile ,rerhältnissllülssig sehr gross und entwickelt. 

Livia und Psylla sind hehende Springer. Ob auch Aley­
rod es springt, kanu ich Ho ch nich t mit Gewissheit sagen, glaube 
es aher; jedenfalls ist dies Thierchen eben so hehende und 
fliiClllig, als di e Artcn der heid en ers tgenannten Gattungen, 
und auch dies dürfte bei der Entsclleidnng üher die Stellung 
der Gattung Aleyrodes im Systeme zn herücksichtigen sein. 
Ich habe meine Meinllllg dahin ausgesprochen, dass, da über­
all det' ,'ollkommeuc ZusLand der Insekten es ist, welcher de­
ren Stellung im Systeme hcstimmt, dieser Grundsatz auch hier 
anfrecht zu erhalten und di" Ga.ttung Alcyrodes, trotz ihres 
S lIildlaus - ähnlichen LanellZllstandes hierher zn stellen sei. 

U c e I' sie 11 t. 
1) Gabelader zweizinkig • • • • • • A.lcyrodes, 
2) 

" 
vicrzillkig·. 

a) Fliigel ohne Nebenacl ern • • • • Psylln . 
L) Flügel mit Nebenadern • • • • Li vi lt • 

Ga t tun g Ale y r 0 cl e s L a l J'. 

Ti 11 e a Li n. 

Flügel gestiumt, olme FlLigelmaal, mit einer in der Mitte 
des Fliigels gahelförmig getheilten Schnlterader, mit feinem 
Mehlstaube di cht bestreut (Fig. 31. ). 

Fühler 7 gliedrig, fadenförmig (Fig. 30.). 
Das erste Glied der Tarsen etwas länger, als das zweite. 
Hinterleib mit hervortretenden Geschlechtstheileu, 

1) A. Chelidonii Latr. 
Pllalaena Tinea proletella Lill. 

Einzige in Deutschland bekannt gewordene Art. 

Ga t tun g Ps Y II a Ge 0 f f 1'. La t r. 
C her m e s L in. Fa b,'. 

Flügel gesäumt, mit starken Randadern , und nur einel' 
• 

*) Bei den Blattläusen ist das erste Tarsengliecl meist so kf ein, 
dass es nur durch anatomische Untersuchung zu erkennen ist (Fig. 
14. a.). Bei einigen Arten ist es zwar grösser, aber stets bedeutend 
kleiner als das zweite Glied. 

24 * 
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Hnmeraltuler, die siell nicllt weit "0m Ursprunge in zwei Hltll11t­
llste spaltet, von dcnen der dem Vordel'rande sich znwelldelldc 
zweizinkig, der dem Hinterrande zulaufende vierzinkig endet. 
Ersterer mnss als Unter-Randader, die nach der Fliigelspitze 
sicll ahzweigende Adcr dcsselben als Radius hetrachtet wer­
deli. Dcr nach dem Hinterrande des Flügels sich llillwendende 
Hanp tast ist a.ls dreitheiUger, daher "icl'zinkiger Cnhitns (bei 
dcn Blattläusen l1öcll stells dreizinkig) ZlL betracllten und es 
eltlcn <l aher diescm FIngcl die heiden untersten, hei Aphis 

ganz allgemein ,/ol'handenell Schrügadci'n, die bei Lhia norh 
vorllalHlcll, wenll auch sehr zllrückgedrängt und vcrkürzt sind 
(Fig. 33. *>1<), worin der eiIlzigc Untersc11i ed im Adenerliluf 
(les Ohel'fliigels der Gattungen Lh'ia und Psylla ansgesprocl1en 
ist , wnhl'end im Unterfiiigel (lcr Gattung LiYia (!<'ig. 33.) die 
Haulltader zwei, hei Psyl1a (Fig. 35.) drei Aeste aussendet, 
ctztcrcr auch die heiden Nchenadern de1' Gattung Lb/ja feh-

1 '1. F ii Mcl' 10 g;l i cdl'ig, hOl'stenförmig, an cl er Basis nich t 
[ ngewüilnlich vel'{lickt , an <leI' Spilze mit zwei gleich langcn 
h01s iigl' ll Gri ffeln. Beüte mit gleich langen Tarsengliedel'll 
\}jg. 3 .). , 

Dic in meiner Sammlung enthaltenen Arten der Ga.ttung 
PSj lla zerfall en zuerst in zwei Hauptahtheilnngen, und zwar 
nach Verschiedenheit der Kopfbildllllg. Bei den meisten Ar­
t n, z, B. Ps. Alni etc., länft die Stirn nach vorn in zwei 
lumpf ' , kegelfö1'l11ige Spitzen ans, die mindestens l1alb so 

lang, mi tull ter fast länger als der Kopf selbst sind. Zwiscl1en 
diesen lleiden Kegeln, an der Basis derseIhen und etwas nach 

• 

(l eI' Stirn hinaufgcriickt, liegt ein sehr grosses Nehenauge. 
Ein zweites Neheuauge kann ich nicht entdecken, auch müss­
ten, wen n wirklich melll' als dies eine Nebel1auge da wäre, 
deren drei yorlli.l.uden sein , da das ,'orltalldene in der Mitte 
des Kopfes steht. 

Bei einigen anderen Arten ist der Kopf vorn abge­
stutzt, mehr oder weniger scharfrandig; 0 h n e Nehellangen. 
Bei den Arten dieser zweiten Ahtheilullg werden auch die Flü­
geldecken etwas steifer, wodurch sie ehenfalls den Uehergang 
zu Li via hezeichncll. Ich glauhe, dass ma.n (lie Arten dieser 
letzteren Ahtheihmg im Verfolg als eine hesondere Gattung 

• 
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abzwcigen und zwi ellen Li'Ül und Psylla stellen wird. Hier, 
wo ieh mich auf die Untcl'sc1lictle im Bau und Geäder dCl' 
Flügcl beschränke, ma.g sie Hoch hei Psylla verbleihe11. 

Die Arten der er s tell A h t h eil U 11 g lassen sielt in drei 
SectiOllen hringen, und zwar nach Verschiede Iheit des F lii­
/!,' Igeäders. 

Wenn man die ,'iet' Adern der zweiten Theilullg des 
CUhitllS Fig. :35. c, cl, e, f als Zweige, dic heiden Adern der 
ersten Theilnug g, 1t als Aeste, dcn nnget]leiltell Cuhitns i. 
als Stamm bezeichnet, so ist hei cinem Theilc der Arten der 
Cllbitus stammlos , d. h. die heiden Aeste g, 11 verbinden siclt 
an ihrem Vereinignllgspnnkte unmittelbar mit der Unterrand­
ader k. a. 

Unter denjenigen Arten, wo die normale Fliigelbild nllg 
Statt findet, der CuhitllS lIidlt staml1llos ist, wie in Fig. 33 
und 35, zeigt sich ein fel'llel'el' Ullterschied darin, dass hci 
einigen die Untel'l'audadel' k. a., wenn sje bei a. den Flügel­
rand elTeicht ]H\,t, J1ier plötzlich aufhört, in welchem Falle 
der Sau m des F I Li gel s yO n k.. bis h. d n r c 11 aus 
gleichförmig dick .ist (Fig. 33. k. a.h.). Bei anderen 
Arten läuft die Unterrandader k. a. nicl1t ganz his zum Flü­
gelrande , sondern wendet sich di cht 1'01' a. plötzlich na.ch der 
Flügelspitze ]ün und verläuft illller1mlb a. b. mit dem Vordcl'­
rande a. b. parallel noch eine Strecke fort, his sie sich kurz 
"01' b. mit dem Flilgelrande yel'eint. Der Raum zwischcn 
(liesel' Verlängerung der Ullterrandader und clem Vorderrande 
a. b. ist dann "on einer cl erheren Beschaffenl1cit, einem Flii­
gelmaal ähnlich (Fig. 35. k. a. b.) In diesem letzten Falle 
ist also der Vor der I' an d YO ll. a. his h. h l' ei t er u u cl 
ü her ]1 a u p t a n der s g e b i I cl e t, als cl e r Vor cl e r l' a II d 
y ° II k. his a. 

Erste Section. 

Ohedliigel eirnnd, mit yollkonimen ahgerundeter Spitze, 
grösste Breite "01' der Spitze, Vordel' - und Hinterranll nach 
aussen bogig. Cu hit u s s t a m m a d I' i g, Untel'randadel' zum 
Fliigelnmal verlängert (Fig. 35.) 

1) Psylla Alni (Chermes Ailli Liu. ) 

, 
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2) Ps. P Y ri (Chermis Pyri Lin.) 
3) Ps. vi r i dis m.: griin; die Spitze der Saugstachel­

scheide, das letzte FHhlerglied und die Enddornen det' 
Schienen schwarz; auch die Fliigeladem grün. ~. 

Am Harz in Buchenarten gefangen. 
4) Ps. fn sei pe:; m.: griin; Spitzen der Fühlerglieder , die 

letzten Glieder ganz bl'annschwarz; Dornen der Tihien und 
Tarsenspitzen schwarz; das letzte Tarsenglied rothbraun; 
Fliigel grünadrig ; vor der Basis des Hinterrandes braun 
schattirt d". 

Im Grase um Braunscllweig. 

Z w e i t e Sec t ion. 

Oberfiiigel am Vorderrande viel stärker ho.gig, als am 

Hillterrande, an der Spitze einen stumpfen Winkel bildend. 
Wenn man diesen Winkel als Scheidepunkt des Vorcler- und 
des Hinterrandes anni mt, so fällt <1ie äusserste Zinke des 
Cubitns noch in den Vorderrand. Grösste Flügelbreite zwi­
seIlen Mitte und Spitze. Cu bit u s s t i eIl 0 s, Unterrandader 
nicht zum Fltigelmaal verlängert (Fig. 33.). Hierher gehören: 
5) Ps. Urticae (Chermes Ur,ticae Lin.) nach der Dc/!;cer-

sehen Ahhildullg. 
6) Ps. si m pie x m.: grün; äussel'e Fühlerllälfte und Klauen 

braun. ~. 

Braunsehweig. 
7) Ps. mal' gin at a m.: griin; änssere Fühlerllälfte und 

Klanen braun; Hinterrand der Flügel von der Basis bis 
Zllr Mitte brann gerandet. cl. 

8) Ps. eu p 0 d a m.: grün; änssere Fühlerllälfte, die Spitzen 
der Stirnkegel und der Saugstachelscheide, sowie die Tar­
sen schwarz; die vorderen Tibien bräunlich, nach der Spi­
tze hin dnnkler. ~ d". 

• 

Auf Prnnns spinosa. 

D r i t t e Sec t ion. 

Flügel langstreckig, mit abgerundeter Spitze, zwischen 
der kurzen AhruJl(lllng der Basis und Spitze gleich breit. 
C 11 bit u s s t am m a d r i g; Ralldader nicht zum Flügelmaal 
verlängert. 

• 
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9) Ps. S par t j i m.: grün und hraullsch >t:kig"; Fühlet' braun, 
mit blasser Dasis. Flügel zwischen der Radialzelle Ulut 

dem CUhitlLS, femel' am ßinteL'r~llde zwischen dcn Zinken 
schön hranllfteckig. 

Auf SpartillDl scopariulll bei Bel'lin gefangen. 
Die zwcite Abtheilnng lllnss in zwei Section cn ge~ 

bracht werden. 
V i e r t e Sec t j. 0 n. 

Del' VOl'derrand des Kopfes ist noch etwas ahgerundet, 
(lie 1)eidell Stirnkegel sind wellig"stells no ch angedelltet. Die 
Unterseite des Kopfes ist in der Mitle tief ausgehöhlt li nd ilL 
(lic er Höhle liegt ein sehr dicker, so Yiel ich sehen kaulI , 
ungegliederter, dem Bmstbeill enlsprillgellder, mit der Spitze 
Bach Y01'n gel'ichteter, stullIpfer Zapfen, den ich für die S 'heide 
der Scwghorstell lmltell wiirde, wenll ich irgend eine Oeffilllllg 
an ihm zu entdecken YCl'Itlöchte; auch ist seine unförmliche 
Dicke anffallend. Leider hesitze ich nnr ein Exemplar dieser 
Grllilpe, muss daher für jetzt auf eine anatomische Un tersn­
chung Verzicht leisten. Cuhitns stal1lmadrig; Untel'l'undader 
Zll einem hreiten Flügelmaal verlängert. 
10) Ps. pUl'pnrascens. m.: röthli ch- schel'hengelb (oh im 

Leben grün?), mit rothen Flecken und schwärzlichcm Hin­
terleib. Fliigellebltaft irisirend, nach der Spitze hi n dunk­
leI', am Hinterrande hl'tl.ullsc}tattig. 

Einmal auf Kiefern gefa.ngen. 

F ii n f t e Sec t ion. 

Her Vorrlerralld des Kopfes scharf; Scheitel lii.lIg1ich 
,rjereckig, hreiter als lang ~ Itinten gerade alJgestntzt , yom 
iu der Mitte herzförmig eingehuchtet. VOl'derralld der Flü­
gel ,'ou der Einmündnng der Unterrandader ah fast gerade ; 
HiI.lterrand stark auswärts gebogen; Cubitus stal1lllladl'ig; Vor · 
derrand mit sehr hreitem Maat 
11) Ps. Abietis: überall einfarhig griill. 

Wiederholt auf Ahies excelsa gefallg'cll; doch zweifl r. 
ich sehr, dass dies die Futterpflanze ist. 

Gatt tl n g Li ,- i a Lai J'. 
Flügel gesiillUll , ohne Fliig;clmaal. Ohel'ßUgel mil 

• zwn 
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Nehenadern (Fig. 33 **.) Unterfingel mit dreizinkiger Haupt­
ader und zwei einfa.chen Nebenadern. überfiiigel pergament­
artig. Fithler 10 gliedrig, das zweite Glied sehr lang und 
dick, das Elldglie(l mit ungleich langen Endbol'sten (Fig. 32.). 
Nebenangen fehlen. 

1) L i via J U 11 C 0 l' U m LaI1·. 
• 

• 

_._ - ..... ---
• 

• 

• 
• 

• 

, 

• 

• 

• 
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